
Philosophie und Fthik

Die des liegt sicher 1171 vereinfachenden tologie und das personalistische Menschenbild
achdenken philosophischer Systeme Wer dieser werden alc selbstverständlich tzt
Weise in die Philosophiegeschichte eınge 1Nem sogleich Sinne des eins-Grundes interpre-
den will, Mas auch ım Sinne der philosophischen t:erten Prinzip der zureichenden Begründung läßt
Tugend der Feindesliebe, die Vft a  J betont (192f) csich leicht e1n absoluter Grund tfinden insstufen
diesem Werk greifen. moge ber wenigstens noch rscheinen ebenso selbstverständlich wIıe
eine weitere Philosophiegeschichte lesen!
1nz Ulrich Leinsle

Naturteleologie und e11ne logisch problemati-
sche Analogie der Begriffe 0—17 Die christli-
cheInterpretation Gottes Vfxeinermetaphy-

BECK Natürliche Theologie. sischen Deutung Vvon 3,14 und gen
philosophischer Gotteserkenntnis. Applikation philosophischer Einsichten auf Bibel-

Anton Pustet, München—Salzburg 1986 Ppb ste en, 1NuA dem Werk eher kerygmatischen
/  F}  } 504 — afakKter verleiht 81—18 F A S der

„Seins-Seligkeit”urSeins-Lust“ (Gottes die Rede ıstUnter den ın den etzten Jahren U, — VvVon Brugger, 190 oder das Sein der Dinge alsnemıitMuck und B. Weissmahr vorgelegten Entwürten Gott ınterpretiert wird 220) In der Darstellung deseiıner philosophischen Theologie verdient dieser
Grundriß philosophischer Gotteserkenntnis“ Wesens (Gottes werden die traditionellen Eigenscha
bereits WEeEZECN seinesUmfangs derFüllederbehandel- ten Gottes ın 11  D Terminologie eingeholt, VOoI

ten Themen Beachtung Ziel des V£f 1st es, „unter allem die VF zentrale Personalität. Die Betrach-
Aufbietung und möglichst durchsichtiger ZU tung des Verhältnisses (Gottes ZUr Welt geht philoso-

phisch sehr weıt, uch Evolution, eodizee-einer vertretbaren Antwort Zu kommen“ (9) problem, Ja uch eine ‚Ontologie des Bittgebets”In einem vorbereitenden eil werden Sinn und 223) und die politische Ordnung Von Csott herBerechtigung der philosophischen Gottesfrage eror- begründet werden.tert Vf geht unmittelbar der Religion als dem Philosophisc wertvoll sind die ErgänzungenÖOrt der Gottesfrage U zZzu Cott als dem „‚5inn- Positivismus, ZUIN Dialektischen Materialis-und Seinsgrund” des Menschen kommen. Genuin
philosophische Ansätze der Gottesfrage (z INUuUS und ZUIY) anthropologischen Ansatz der Theo-
Weischede werden nicht berücksichtigt. Vft stellt logie Der Positivismus wird dabei immer alsc meta-
sich auf den Boden einer hristlichen Philosophie” physischer, nicht als methodischer gewertet
WIıe S1e die katholische Neuscholastik unter Vermißt irde1Nne Auseinandersetzung mit deman

lytischen Denken und seinem Beitrag RedeEinbeziehung ranszendental-philosophischer und Gott nützlich ist jedoch die überJSeitenVOT em existentialistischer Ansätze WU[L- uliende ibliographie” zu den einzelnende auf diesem Hintergrund metaphysischen Themen 295—399), diedas Werk trotzler inhaltlı-Denkens ıst der Grundriß nachvollziehbar Der csehr
appe „‚historisch-kritische Teil“” (31—98) sieht des- werk macht

chen Mängel einem rauchDaren Nachschlage-
halb nach einer stark theologischen Interpretation
derantikenPhilosophie den Höhepunktderphiloso- InNZzZ rıc Leinsle
phischen Theologie 1 homas Aquin, will aber EISENSTEIN ICHAEL, Selbstverwirklichung

un Fxristenz Perspektiven pastoralpsy-die neuzeitliche Entwicklung nich  pn Abfall begrei- chologischerBerat unter besonderer Berücksich-ten ochgelingt A& Vt kaum, neuzeitliche Den-
tigung Kierkegaa (D  ß 13) EO5,ken den drei M6ö  1  1  n „‚Theismus Skepti- Öttilien 19  E7Z71S5I11U5 heismus ZUu eklatant r B. bei

Hegel und Nietzsche: 88—90) FEisenstein hat SPE1INe Würzburger Dissertation
Der systematische Hauptteil dient der Darstellung unter Begleitung der Professoren Fraling, ompey
der Existenzbeweise un Wesenseigenschaften (ot- und Drewermann einer ftundamentalen, pastoral-

Im Rückgang auf die Metaphysik soll zugleich psychologischen Aufgabe gewidmet, die der Seel-
1eeinseltig rationalistische Position des enkenden In seiner raxXıs ständig zu Iösen versuchen
Verstandes“ der Neuzeit auf eine ‚vernehmende Ver- muß, SeINe Interventionen sowochl den heuti-
nunftft“ hin überschritten werden, Zu eiıner vollen gCcn psychologischen WI1e auch ethisch-theologi-
Integration des rationalen Denkens gelangen schen Kenntnissen lege artıs entsprechen sollen. Der
100) Dieses Ziel erreicht Vf weitgehend HUr zunächst nicht erklärbare Rückgriff auf Kierkegaard
den Preis der Rationalität. Die Vt angekündig- gehtaufeinen Kat Drewermannszurück und hat sich

Logik äßt bei den Beweisen VO egten als sehr TUC  ar erwiesen.
absoluten Beweger —14 VOINn Geordneten Die sehr umfangreiche und sorgfältig Anmerkun-
ZUm absoluten Ordner 4—14 und VOIl Men- SCn U, Literatur über 150 usgeführte 155 ist in
schen absoluten Du 47—16 -  P scelten ZUuU drei Hauptteile gegliedert: Selbstverwirklichung
wünschen übrig. Die Prinzipien werden ac als SVW) und Humanistische Psychologie Hum
evident aNngeNOMMEeN, S s1e berE für den seıin Psych.), im existentiellen Denken Kierke-
können, der bereits auf dem Boden einer entspre- gaards und und Tugendethik.
henden mit Sprachkünsten der Schule Heid- VOr auf die Problematik der äher eın-
CRHSEIS verzlierten Metaphysik S  5 Mittels geht, versucht allgemein auf die Entwicklung der
mologischer oder gwürdiger grammatischer Hum SYC wıeSIeSdem anglo-amerikanischen
Hinweise (Sein alc Tun) wird weiıter geschlossen, Raum auf zukommt, hinzuweisen. harak-
die Prämissen fragwürdig werden. Die thomistische teristika sind: die ganzheitliche Betrachtungsweise


